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installiert werden, um zu definieren, welche bzw. wie viele
Kriterien notwendig sind, um eine generelle oder verschiedene
spezifische Internetgebrauchsstörungen zu diagnostizieren.
Bei Messinstrumenten, die Ratingskalen verwenden, sollte für
jedes Kriterium (Item) psychometrisch festgelegt werden, bei
welchem Skalenwert das jeweilige Kriterium erfüllt ist.

Insgesamt benötigt es einheitliche und international akzeptierte

Kriterien (und anschliessend Items und Instrumente, um
diese zumessen). Dadurch könnte einerseits die extreme Vielfalt
an Konzepten, Dimensionen und Messinstrumenten reduziert
werden, andererseits würde dies vergleichende, internationale
Studien fördern und dadurch zu aussagekräftigeren
Forschungsergebnissen darüber führen, was problematischer Internetgebrauch

wirklich ist. Basierend auf den Befunden könnten dann
effektive Präventionsstrategien entwickelt werden.

Matthias Wicki, Gerhard Gmel,
Luca Notari & Eva Schneider
Sucht Schweiz, fazit(S)suchtschweiz.ch
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(Jg. 1968), in London geboren, lebt und
arbeitet in New York. Er verwendet
medienübergreifend verschiedene
Kunstformen von der Fotografie bis zur
Installation, wobei er häufig
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Ich interessierte mich nie wirklich für einfache Portraitfoto-
grafie. Oft habe ich das Gefühl, dass sie nichts anderes enthüllt
als die Absichten des Fotografen und eine topografische Aufzeichnung

der Auswirkungen der Zeit. Aber was ist mit verborgenen
Emotionen und Gefühlen? Eigenschaften, die normalerweise vor
der Welt verborgen werden? Wie erfassen wir diese?

Ich fragte mich, ob es einen Weg gäbe, Persönlichkeitsaspekte

von Menschen unbewusst herauszukitzeln und auf
Film festzuhalten. Also habe ich sie Videogames spielen lassen.
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